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Es gibt kein richtiges Leben im fal-
schen“ – ist Theodor W. Adornos

berühmtester Satz widerlegt? Sagt die ge-
sellschaftskritische Behauptung, im Ka-
pitalismus könne man nur leben, wenn
man nicht so lebt, wie man leben möch-
te, mehr über unfähige Kritiker als über
eine deformierte Gesellschaft? Der Boom
der Bücher, die sich auf eine erfolgreiche
Spurensuche selbstbestimmten, sinner-
füllten, sozial verantwortlichen Handelns
begeben, wirft diese Frage auf.

Menschen machen die wunderbarsten
Dinge, wenn sie und er ihre Zeit und
Kraft nicht für sinnentleerte Erwerbsar-
beit verausgaben, um das nötige und
möglichst noch ein bisschen mehr Geld
zu verdienen – diese Erfahrung berichten
Autorinnen und Autoren aus allen Teilen
dieser Welt. Die Meinungsführer der Ar-
beitsgesellschaft sagen etwas anderes. Zu
viele Menschen seien Drückeberger, mit
Vorliebe auf der Flucht vor den Anstren-
gungen der Arbeit in die Arme des Sozi-
alstaates.

Mehr als Arbeit oder 
Nichtarbeit

Menschliche Aktivitäten streng nach
Arbeit oder Nichtarbeit zu unterscheiden
und die Arbeit primär nach wirtschaft-
lichen Kriterien zu organisieren, hat
nichts Natürliches an sich, beides sind ge-
sellschaftliche Prägungen. Für die Rein-
form wirtschaftlich organisierter Arbeit
hat sich die Bezeichnung Kapitalismus
eingebürgert. Je konsequenter und exklu-

siver das Kriterium der Wirtschaftlichkeit
durchschlägt, desto feingliedriger wird
die Arbeitsteilung und desto dominanter
das Geld. Hierzulande geht ohne Geld
nichts mehr. Von der Schuhsohle bis zur
Strähne im Haar, von der gekauften Wie-
ge bis zur bezahlten Bahre erwerben wir
die Arbeit anderer Menschen für cash
oder auf Kredit.

Unser tägliches Tun gerät in einen
Zangengriff. Auf der einen Seite wird die
individuelle eigenständige Existenz an
Gelderwerb und dieser für die meisten an
Erwerbsarbeit gekoppelt. Auf der anderen
Seite wird Erwerbsarbeit, siehe Taylo-
rismus und Fordismus, möglichst restlos
den Kriterien der Wirtschaftlichkeit unter-
worfen. Werden menschliche Aktivitäten
in einen Handlungskorridor gedrängt, der
Kosten zu minimieren und Erträge zu
maximieren als Sperrgitter hat, dann sind
es vorrangig drei Gesichtspunkte, unter
welchen nach Alternativen Ausschau ge-
halten wird. 

Erstens wird von einer individuellen
Warte aus gefragt, ob es akzeptabel sein
kann, seine Lebenszeit jenseits von Schlaf
und Familie auf Tätigkeiten zu beschrän-
ken, deren primärer Sinn im Gelderwerb
liegt. Daneben oder statt dessen „etwas
Sinnvolles“ zu tun, halten viele für erstre-
benswert. ‚Daneben’ nennt man es bür-
gerschaftliches Engagement; ‚statt dessen’
ist die Option der vielen, die eine bezahl-
te Arbeit in Non-Profit-Organisationen su-
chen. Wenn sie diese Option als Hoch-
qualifizierte oder als Selbständige mit
herausragendem Engagement umsetzen,

haben sie die Chance als „Zukunftsma-
cher“ oder als „Andersmacher“ vorgestellt
zu werden.

Zweitens wird aus einer gesellschaft-
lichen Perspektive nach den negativen Fol-
gen kapitalistischer Arbeit gefragt. Was
bleibt unerledigt, weil es sich nicht rech-
net, und vor allem, welche sozialen und
ökologischen Schäden werden angerich-
tet? Wer sich der unerledigten Arbeit an-
nimmt und etwas gegen die Schäden
unternimmt, gilt als ‚Social Entrepreneur‘.
David Bornstein hat diesen Helden der Zi-
vilgesellschaft ein ausgezeichnetes Buch
gewidmet. 

Drittens werden real existierende
Unternehmer daraufhin beobachtet, ob
unter ihnen nur pure oder auch „soziale
Kapitalisten“ sind – Hannes Koch hat acht
gefunden und porträtiert.

Jede dieser drei Reaktionen auf die ka-
pitalistische Deformation der Arbeit hat
ihre Berechtigung, jede verdient Respekt,
weil sie sich dem normalen Gang der
Dinge nicht anpasst. Die Belege dafür,
dass es ein richtiges Leben im falschen
gibt, sind beeindruckend. Sie schützen
vor Verzweiflung, können aber die Zwei-
fel nicht ausräumen, ob das Falsche da-
durch richtiger wird.
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Standpunkt
Soziales Tun im Kapitalismus

Bewunderung trotz Zweifel

Auch im alles bestimmenden Diktat der kapitalistischen 
Gesellschaft blitzen immer wieder Menschen und soziale 
Projekte auf, die sich diesem System wenn nicht widersetzen,
so doch dessen Handlungsmaximen reformulieren. Diese be-
wundernswerten Beispiele sind Gegenstand zahlreicher Bücher,
die neben dem Anregen der eigenen Reflexion motivieren
möchten, aktiv zu werden. Von Hans-Jürgen Arlt
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